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raten und Ueberlegen entschloss ich mich zur Abfahrt und
gab dem bereitstehenden Dampfer den Befehl, uns ins
Schlepptau zu nehmen. Bei der Fahrt aber stieg das Wasser
ungleich schneller als im Hafen, und bald standen wir bis
zu den Lenden im Wasser. Glicklicherweise dauerte die
Fahrt nur zirka eine Stunde, und wir kamen an einem
zum Ausladen geeigneten Platz zwischen Landeron und
Neuenstadt verhiltnismissig wohlbehalten an. Das Schiff
wurde so weit an das flache Ufer gestossen und fest an
diesem angebunden, dass es doch nicht mit der Lokomotive
untergehen konnte; wir aber gingen todmiide und durch-
néisst wie wir waren, da wir bei hereinbrechender Nacht
doch nicht mehr ans Ausladen denken konnten, in unsern
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Gasthof, wo wir, der treue Buchmann und ich, die Nacht
voller Sorge zubrachten, denn die Lokomotive repriisen-
tierte immerhin einen Wert von zirka 70 000 Franken.
In aller Friihe, sobald es die winterliche Jahreszeit er-
laubte, machten wir uns des andern Tages mit zwanzig
kréftigen, bei den Bauern der Umgebung requirierten
Ochsen auf den Weg. Aber welche Ueberraschung wartete
unser! Als wir auf dem Ungliicksplatz angelangt waren,
sahen wir von dem Schiff gar nichts mehr und von der
Lokomotive nur noch ein klein wenig iiber die Oberfliche
des Wassers herausragen. Sofort wurde Hand ans Werk
gelegt, um die gesunkene Ladung zu heben.
(Fortsetzung folgt)

Kapitan Klackebusch auf der Lowenjagd

(5. Fortsetzung)

VON G. TH. ROTMAN
(NACHDRUCK VERBOTEN)
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31. Es war sicherlich nicht hoflich, aber
man muss in Betracht ziehen, dass das Le-
ben dreier Menschen auf dem Spiele stand,
und dann gibt es keine Zeit fiir Gerede.
Man band schnell ein langes Seil an die
Schnur, die dieBallons zusammenbhielt und
liess es mit diesen neben dem Obelisk auf-
steigen. Der Kapitin zog es mit dem Kol-
ben seines Gewehres zu sich und be-
festigte es.

32. Indem drunten das Seil an eine der
grossen Fontdnen festgemacht wurde,
schnitt der Kapitédn drei starke Schlingen,
die er um das Seil band. Und ein wenig
spdter glitten unsere drei Lufthelden mit
grosser Schnelligkeit an dem Kabel hin-
unter. Junge, Junge, wie das ging! Der
Rauch stieg dabei auf.
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34. Man hatte Zeit gerlug, sich die Stadt
anzusehen, denn die Flugmaschine muste in
einer Flugzeugfabrik repariert werden und
das dauerte eine Woche. Darauf wurde
die Reise in siidlicher Richtung fortgesetzt,
und die Pariser ahnten nicht, was fiir Hel-
den das Flugzeug, das dort {iber ihr Opern-
gebdude hinwegflog, enthielt. ..

35. Da die Reise noch lang war, landete
der Kapitdn erst noch einmal an den
Ufern der Loire. Ein Bad wurde genom-
men, und die Kleider wurden im Fluss
tlichtig gewaschen. Der Kapitdn machte
aus Zweigen und einer Kordel eine schone
Waschleine, und wéhrend der Wind die
Wische trocknete, wurde nach Marseille
geflogen.

33. Schliesslich schlugen die drei dumpf
gegen die harte Fontdne und fielen dann
in das mit Wasser reichlich. gefiillte Bas-
sin. Mittels einer Leiter kletterten sie her-
unter, und wihrend man sie, zitternd und
von Wasser triefend, nach einem Hotel
brachte, sorgte die Feuerwehr dafiir, dass
die Flugmaschine herunterkam.

36. In einiger Entfernung von der Stadt
landeten sie. <« Wir miissen hier zuerst
einige Einkdufe machen», sagte der Kapi-
tdn. «Denn im Innern Afrikas ist nichts
zu bekommen, und wir miissen- doch ge-
gebenenfalls die Neger beschenken koén-
nen!»> Und so kehrten sie am Abend mit
einem Schiebkarren voll Fett, Zucker,
Glasperlen, Taschenspiegelchen und aller-
hand Zeug aus der Stadt zuriick. Sogar
drei neue Gewehre hatte man sich noch
angeschafft.



	Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd [Fortsetzung]

